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« A a n s Sachs schrieb ein , ,Lobgedicht a u f Re-
genspur g " , welches bis jetzt, so viel ich wenigstens weiß,
noch nicht in Druck erschienen ist, und für R e g e n s b u r g
um so mehr Interesse hat, als in demselben, M n n auch
in kurzen Zügen, seine Lowlgeschichte in der geistreichen
Art des beliebten Volksdichters dargestellt wird.
Die Regmsburger Ctzronikographen G e m e i n e r und
G j t m p e l z h a i m e r kannten dieses älteste Chronicon gewiß
nicht, ha sie in ihrer Literatur gar nichts von H a n s
Sachs anführen.
Um nun dieses Lobgedicht, welches ich in einer alten
Copie besitze, der Vergessenheit zu entreissen, habe ich mich
gerne bereit gefunden, dasselbe hiermit zum Druck zu be-
fördern, und hoffe dadurch den Forschern teutscher Sprache
und den Geschichtschreibern keinen kleinen Gefallen zu er-
weisen.
H a n s Sachs hat ja die Blüthe des teutschen Mei-
stergesanges hervorgerufen; er ist selbst der König der
Meistersänger, und dichtete mehrere tausend geistliche und
weltliche Gedichte, von denen die meisten G e o r g W i l l e r
zu Nürnberg im Jahre 157« sammelte und drucken ließ.
Aber auch in diesem jetzt seltnen Werke mangelt dieses
Lobgedicht auf Regensburg, das sich am Ende einer von
J a k o b G a n s h o r n zusammengeschriebenen Chronik von
Regensburg findet. Die Zeit der Verfassung kann nicht
l
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4bestimmt angegeben werden; vermutlich wurde es noch
vor dem Beginne der Reformation in den Jahren 1517
oder 1518, wo der Dichter eben im angehenden Mannes-
alter stand, verfertiget, weil in demselben von diesem Er-
eignisse, das gewiß auf H a n s Sachs Einfluß äußerte,
(da er, wie bekannt, sich an Luther 's Lehre anschloß)
gar keine Erwähnung geschieht. Eben fo schweigt er von
der im Jahre 1519 geschehenen Vertreibung der Juden
aus Regensburg, von der Zerstörung ihrer herrlichen Sy-
nagoge und ihres Friedhofes, dann von der Entstehung der
Kapelle zur schönen M a r i a , — lauter Ereignisse, die
er gewiß berührt hätte, wäre dieses Gedicht nach der an-
gegebenen Zeit verfaßt worden.
H a n s Sachs ist geboren zu Nürnberg am 5. No-
vember 1494, und gestorben am 25. Januar 1576 im
82sten Jahre seines Alters. (Siehe das Weitere über Ur-
sprung und Anfang der Meister-Singer-Kunst und über
H a n s Sachs selbst in 5. OK. ^Vaßonsoilii Oommentatlo
äs kc. Oivitate Norikerzensi ke. p. 496 8co. U. 51? sy.)
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Lobgedicht auf Negenspurg
von
Hans Sachs.
Aegenspurg die alte berühmte Reichsstat
Lyber ius Nero erbauet hat,
2in Stiffsohn Naysers Augusto,
Nachdem er ihn ausgesendet do
N?it einem großen gerüsten Heer
Dem Feind zu thun stark Gegenwehr,
I n der Norckhauer vnd Beyern ^rieg.
Als nun man gewahn glücklichen Sieg,
Fing er an zu bauen die Stat,
Die erstlich nach ihm den Namen hat:
Lyber iana genennet wurd
Um die Zeit des Herrn Geburt
Jesu Christi vnsers Heiland,
I n der Gränye, das Norca genannt,
Die lang hernach den Namen hat:
O-uadrata die viereckigte Stat,
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M i t (Quadersteinen ward gebaut,
U)ie man hinter St. Jakob schaut,
An der alten Statmauer noch,
I h r gewaltig Gebäu dick vnd hoch.^
Auch die Stat viereckigt formirt,
M i t herlich hohen Häusern ziert,
M i t Lhürm den BeMschlössern gleich
Für alle Stäte im Römischen Reich,"
M i t weiten Gässen vnd pläyen prächtig.
Darbe? man wohl ist noch gedächtig,
Daß vor alter Zeit in der Stat
Mächtige Herrschafft gewohnet hat.^
Hat auch groß Vorstät' lang vnd weit,
Einestheils abgangen mit der Zeit. ^
Vor dieser alt herrlichen Stat
D o n a u der mechtige Fluß hintzaht,
Der Schiffreich ist, geschwind breit vnd tief,
Darauf die Flöß vnd <mch die Schiff
Auf vnd abgehen mit Aauftwanns-tvaar.
Als man zehlet 1135 I a r
N)ard darüber baut ein stark Brücken,
Elff ganzer I a r mit (Quaderstucken,
M i t vierzehn Schwiebbogen und 14 Joch,
Mitten darauf ein Lhurn hoch,^
Dadurch die Donau schnell hinschießt,
Auf Oesterreich vnd Ungarn stießt.
Der Brücken gleicht keine in Teutschland.^
Rayser C a r l der Groß genannt,
Der führt ein A r i ^ mit Luss i lo ,
Ein Herzog nennt Beymn alfog
Ihm das ganz Beyetland
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Lhät ntzß dm Hunnen ein FeldWNcht>
Ein große Smnma der Feind mnbracht^
Die von dem Aaystr wurden Orßhl<Wen,
Auf's A<WjwH Seitm amh eMch lagen/
Die man herrlich begraben hat
Zu St. Peters-Rirch vor der S t M M
Zu der Zeit Aayser Car l bezwungen,
I n der Stadt Regenfpurg alt vnd
Daß sie christlichen Glauben annahmen;
Ließen sich tauffen aUesammen.
Von der Zeit die berühmte Stat
An Volck vnd Gut Mgenommen hach
N)it Handel vnd Gewerb M dieser Feit,
Auch mit S t M vnd Geistlichkeit.
I n Bayer» sind Onff bisihsfliche
Regensp u r g die übertreffen thät,
Ihrem Bischofthum vor manchen
Ganz Böheim unterworften war, ^^
Ziert mit einem bischöflichen Lempel
St. peters-Münster zum Exempel,
Auch mit St. Ambrosi i -Rloster weit"
Ht. Benedikts, Orden zu der Zeit,
Auch zwei'n Alöstern der geistlichen F r a u e n . ^
Viel t ape l l en wurden in der Stat bauen,
Darein pfründt vnd Priester gestifft hat,
Allenthalben in der Stat
Hernach zu Aaysers A r n o l f Zeit
Hat er vor allen Staten weit
Groß Lieb vnd Gunst zu diestr Stat,
Ih r Ring vnd Mmm: erweitert hat;
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8Mmmerams - Kloster mit eingefallen, *'
M i t Gebäu, Gold, »leinodt vnd Heiligthum.
Nin Buch/darin das Evangel ium
Gefthrieben mit ganz gvldnen Buchstaben,
Lines großen Schatz werth, thäts begaben.^
Auch nach seinem Lod der Rayser zart
I m Closter begraben ward. ">
Als 1500 vier Iar
Nlax im i l i anus der Rayser war,
Lhät er auch vor Regenspurg ein Schlacht;
Fünffhundert Böhmen wurden vmbracht,
Vnd fünffzehen hundert g'fangen nun
Vnd sieben Fahnen in der Summ;
Die wider den Nasser thäten kriegen,
vor Regenspurg die begraben liegen.")
Gott woll Regenspurg die alt löbliche Stat,
Die Gemeine vnd einen erbaren Rhat
Halten in seiner Hand vnd Schuy,
Daß bey ihnen der gemeine Nuy
Sich mehre zunehm grün vnd wachs:
Das wünscht zu Nürnberg Hans Sachs.
Die folgende Zelle, die mit: „eingefangen" teimen sollte, blieb
dem Eopisten Jak. Ganshorn in der Feder.
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Anmerkungen.
l ) Der Glaube, daß die Stadt Regensburg 14 Jahre
vor Christi Geburt durch T i b e r i u s , d e t t Stiefsohn
des Kaisers Augüs tus , erbaut worden sey, hat ein
solches Ansehen gewonnen, daß kein Kritiker gewagt
hat, ihn zu reformiren. Derselbe gibt sich sogar in
gar alten Schau - und Denkmünzen kund mit der
Aufschrift:
„Regensburg
erbaut 14 J a h r vor der Gebur t C h r i s t i ; "
noch mehr, in einer Bulle Papst L e o's I I I . vom Jahr
798, deren Aechtheit übrigens bezweifelt werden will,
(siehe die Verhandlungen des historischen Vereins für
den Regenkreis I I I . Jahrg. IV. Heft, S. 435 Not. 9.)
wird sie deßhalb ,,Oivtta»L'lbnrnia, ^uao y I ' iber io ,
Oaosars ^ußusto aeäilieäta e«t" genannt. (Siehe
Iiaurout. Noollwart. OataloS. N^iseo^. Ration. lik. I I . ,
. V.) bei velelft 8oript. rsr. boie. 1 .1 . p.168. und
I'kesaur. aneetoäor I ' . I. ?. I I I . p. 4.) Eben so
richtig ist es auch, daß sie wegen der Form, die ihr
sie Römer gegeben haben, Ouaärata Oeil. oivitas seu
e»stlH) geheißen habe. Außerdem hatte sie mehr denn
18 verschiedene bald lateinische, bald griechische Na-
men, die ich hier mit Stillschweigen übergehe. Die
ältesten und die sich am längsten erhalten haben, sind
ItoZino und Nsßina (eastra), vom RegenstUße,
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Itt
der da in die Donau mündet, also genannt; dann
Aaäas^ - , ttaäeg-, Naäis-, Rates- und Latispona
(Ratisbon) und Nvssllnb»-, Ro^sno»- und RvAines-
durok, ums Jahr 971 sogar Neineslmrek, endlich
Regensburg.
Bischof A r i b o von Freising nennt es zwischen
785 — 784 Naäasßon» urb» iVoxpußnabllis, ^uaäris
bX8truet» la^itlibu». Die von den Römern herstammende
Ringmauer von behauenen Steinen ließ jedoch Kaiser
Kar l der Große nach dem im Jahr 788 stattgehabten
Sturze der bojoarischen Herzoge größtenteils nieder-
reissen, und aus dem gewonnenen Materiale eine Dom-
kirche und seinen K ö n i g s h o f im südöstlichen Winkel
der Römerstadt erbauen. Diese Hauptkirche nennen
die Leßesta t!aroli mazni circa 872 eonserl^ta (siehe
(üanisium I<ect. anti^. I ' . I z>. 41 l>): .
Die benannte römische Ringmauer umschloß im
Quadrat gerade den Mittelpunkt der gegenwärtigen
Stadt Regensburg. Was ihr gegen Osten über das
Osterthürl bei der Halleruhr (die römische porta orien-
talis) -N) und gegen Westen über den Veitsbach (Nipa
oder ^yuaetluctus) hinaus liegt, ist die Schöpfung
neuerer Zeiten. Gegen Süden begränzte dieselbe die
gegenwärtige Stadtmauer, in deren Bereiche, nämlich
in dem Küchengarten des ehemaligen Damenstiftes
Obermünster, nach Gemeiners Regensburger Chronik
") Man fche die Verhandlungen des historischen Vereins der Ober-
pfalz und von Regensburg. V I . Band, Seite 71 u. 72.
I m Garten des bürgerlichen Schuhmachermeisters, Tobias Gerst-
berge r, bei der demolirten Stift Niedermunfterischen St. Mar-
t tMapOe, rechts der Halleruhr, sieht man noch die Rudera der
römischen Stadtmauer.
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( G / V M . dM VvrrWe zum I.THeil) man noch vor 80
Jahren die UMrrefte der rßmffchen Städtmaurr ge-
fthen hatte, uttv Kegett Norden die Donau. Wenn
H a n s Sachs diese Uebekresie hinter S t . J a k o b ,
dem Schottenkloster, gefunden zu haben glaubt, so hat
man ihm demnach falsch berichtet; denn das Schotten-
kloster wurde erst im Jahr t l N unb die dortige, die
neuere WestnerWorftadt umschließende Ringmauer gar
erst in Mitte des XIVten Jahrhunderts erbaut.
2) Diese herrlich hohen Häuser entstanden alle ekst im
Laufe des XlVten und XVten Jahrhunderts. Da-
mals war das goldene Z e i t a l t e r der B a u -
kunst. Den Impuls dazu gab der neue Dombau.
So wie man wahrnahm, daß dieser immer Mächtiger
mit seinen Zinnen gegen Himmel strebte, entstand
unter den reicheren Bürgergeschlechtern ein edler Wett-
kampf; die meistm von ihnen rissen nämlich nach und
nach ihre nieder« WchOhäufer ein, und fühkten Pal-
laste und Burgen mit Thürmen und herrlichen Haus-
kapellen au f " ) Man wollte R e g e n s b u r g den
Namen einer schonen S t a d t herschaffen. Diesen
Ruhm errang sie auch unter den Städten Deutsch-
lands. Hiefür liegen wirklich die vottrefflichften Zeug-
nisse vor.
Deutschland bereisende Kardinale und Gelehrte
aus den italienischen Stakten, in welchen damals nur
Der Chorherr Andreas Presbyter von N . Rang in Stadt-
amhof schreibt m seiner Chronik von Bayern Fol. 46, wie folgt:
„Item »ottmäuM) ^uoä eomput»nHo »b ea Hnpo, ^»o innres-
8U8 8UM monaHwrium »eil. 1410 U8^. in an. 1428 8U0008-
5ivo multao novae faetav sunt »t rnoturao in
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astein schöne Städte zu finden waren, können nämlich
unsere Stadt Regensburg nicht genug rühmen. „S ie
prange ^schreiben sie im XVten und XVIten Jahr-
hunderte) m i t den herr l ichsten Pallästen."
Augus t i n P a t r i t i u s , Sekretär des Kar-
dinals Piccolomini, welcher i. I . 1471 dem großen
Reichstage zu Regensburg beiwohnte, gesteht, daß die
teutschen Städte an Pracht, Glanz und Herrlichkeit
den italienischen nicht viel nachgeben, sie bisweilen
sogar übertreffen; ja Aeneas S y l v i u s , der nach-
malige Papst P l u s I I . (1458 bis 1464) versichert
uns, daß die Häuser mittelmäßiger Bürger von Nürn-
berg viel schöner und größer waren, als die Residen-
zen der Könige von Schottland. Dasselbe Lob gilt
auch von Regensburg.
Ein anderer Italiener, R i cha rdus B a r t h o -
l i n u s , der auch Deutschland bereiste, schreibt, daß
Regensburg ungemein große und weilläufige Häuser
habe, daß ihre Grundmauern so dick seyen, daß darauf
Güterwagen fahren können, daß endlich ihre Haus-
thüren Stadtthoren gleichen. Kein Haus beinahe sey
darin, das nicht eine eigene Hauskapelle besitze u. s. f.
Welch unvergleichliches Lob ertheilt der Kaiser
M a x i m i l i a n der Stadt nicht in einem Schreiben
vom Jahr I 5 l 7 an seinen Orator in Rom, den Gra-
fen A l b e r t den Frommen von C a r p i ! „Regens-
burg, schreibt er, war ehemals unter den reichen und
berühmten Städten von Deutschland die b lühendste ;
hierin hielten häufig die alten teutschen Kaiser und
Fürsten des Landes ihren Hof. Und noch jetzt (1517)
weicht sich in Beziehung auf ^vortreffliche und weit-
läufige Gebäude keiner Stadt in Teutschland."
Ein gleiches Lob ertheilt ihr der berühmte Wie-
ner-Bischof, F r i d e r i c h N a u s e a , mit dem Zunamen
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0020-3
a n^i e a m ^  i Hn u s, im Jahr l545. (S . Gemeiner
1. e. IV . 308 und Sebast. Günchners Gefth. d. lit.
Man wird diese Lobeserhebuttgen wahrlich nicht
übertrieben finden, wenn Man Gelegenheit hat, die im
XVten und XVIten Jahrhunderte gefertigten Abbil-
dungen dieser Kirchen- und Thürme-reichett^) Stadt
einzusehen. Leider verlor sie in den letzten zwei ver-
flossenen Jahrhunderten d e r T h ü r m e att den großem
Häusern mehrere, welche theils vor Alter eingestürzt
sind, oder wegen Gefahr des Einsturzes abgetragen
werden mußten. Hiebei sind aber die Kirchen und
ihre Thürme/ nämlich von Weihsanktpeter, einem alten
Schottenpriorat, das 1552 demolirt werden mußte,
von S t . Paul, S t . Klara, der von Römerzeiten her-
rührende schwarze Thurm daselbst, welche bei der Be-
lagerung und dem Brande der Stadt im Apti l 1809
zu Grunde gingen, und S t . Salvätor (die Augustiner-
Kirche mit ihrem ausgezeichneten Thurme), die erst
im Jahr 1838 wegen Baufälligkeit niedergerissen
werden mußte/ endlich die neue U h r unweit dem
'gleichfalls abgebrochenen alten Thore zur Westner-
Vorstadt nicht mitgerechnet.
3) Vor Allem verdient die alte Residenz der bdjoarischen
Könige und Herzoge des Agilolfinger - Stammes (von
554 — 788 n. Chr. Geb.) auf dem Kornmarkte neben
dem sogenannten Heiden- oder Römerthprme genannt
zu werden.
*) Wem ist z' B. nicht das große Haus zunr Riesen Goliath, welches
der Sage nach in früheren Zeiten das Haus m i t den f ü n f
Thürmen hieß, Mannt? (Sieh SchuegrM hie-
von. Regensburg 4840.)
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Nach der Entthronung Herzog Tass i l o ' s I I .
ließ Kaiser Kar l d. G r . , wie berühft, im südöstlichen
Winkel der Römerstadt eine neue Residenz für sich
und seine Familie bauen, wo er und seine Nachkom-
men bis zu dem Erlöschen seiner Linie (9 l l ) zeitweise
residirten. Diese ganze Gegend hieß damals der Kö-
nigsgau (paßus rvzw«). Um ihn lagen die Palläste
der obersten Reichsbeamten, Markgrafen und Grafen;
an ihn lehnte sich der Pfaffengau (pazu» Lleri), worin
der Primas und Erzbischof von Salzburg und die
übrigen Fürstbischöfe des Reiches zu den Zeiten
der Anwesenheit der Kaiser wohnten und Reichstage
hielten. Außerdem führen die Chroniken noch andere
kaiserliche und königliche Residenzen auf verschiedenen
Plätzen der Stadt an , als: den Pallast Karls des
Dicken in der Nähe der alten Kapesse, den des Kai-
sers Arnulph in'der Nähe von S t . Emmeram, wo-
von noch das alte vermauerte Emmeramer-Burgthor
zeugt; ferner die Burg Herzog Arnolds am Kreuz-
gäffel (Arnoldswinkel); dann eine Residenz vieler Kai-
ser und Könige am Kräuter- und Eiermarkt (jetztKauf-
mann B e r t r a m'sche Haus); endlich wil l man wissen,
daß das schon bemerkte Haus zum Riesen Goliath zeit-
weise die Residenz Kaisers Heinrich des Heiligen ge-
wesen sey. (Gumpelzhaimers Gesch. v. Rgsb. 1.2Z2.)
4) Außer der an die Römer- (Alt-) Stahl angebauten
und damit befriedeten Ostner-Vorstadt, der im IXten
Jahrhundert vom Kaiser Arnulph gebauten Neustadt
Regensburg's gegen Westen, in welche er das Kloster
S t . Emmeram einschloß, dann der daran liegenden,
erst später entstandenen Westner-Vorstadt, endlich außer
der Vorstadt „ e n h a l b der Brücken zu Regenspurch"
<Stadtamhof) sprechen alte Chroniken nicht nur auch
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von Vorstädten, die sich gegen Prüfening, der Fähre
der alten Nürnberger Straße und Burgweinting er-
streckt hal^n, und Don SenftnschnneM bewohnt ge-
wefttt seyn sollen, sondern auch von einer weitern,
von Gartenbauern bewohnten Vorstadt in der Gegend
von Weihsanktpeter M d von einer andern vor dem
Prennbrunnerchore,
bewohnt war.
Jene mit dem malten Schottenklösterl -wurde,
wie berührt, 1552, diese aber 1633 wegen nahender
Feindesgefahr demolirt. (Gemeiner l. e. I . 99u 177;
dann Weihsanktpeter von Th. Ried S . 37.)
5) Ursprünglich bestand die Brücke aus 16 Bogen, wo-
von späterhin der linkseitige verkleinert, und der recht-
seitige unter dem SchuldenthUrme zugemauert worden
ist. Sichtbar sind noch 15, und nicht 14 Bogen,
wie Hans Sachs behauptet, noch weniger 13, wie
neuere Autoren angeben. Ihre Lange beträgt etwas
Wer ious Schuhe, ihre Breite dagegen 24.
Der von Hans Sachs' berührte, 1208 auf dem
eilften Pfeiler erbaute hohe Thurm mußte 1785 wegen
Gefahr des Einsturzes abgetragen werden. Gleiches
Schicksal traf den am Ende der Brücke zu Stadtmn-
hof gestandenen sogenannten schwarzen Thurm nach
der feindlichen Einäscherung der Vorstadt im April 1809.
Die auf beiden genannten Thürmen früher an-
gebrachten steinernen Büsten und Bilder wurden den
löten Oktober 1835 an der nordlichen Mauerwand
des auf der Stadtseite gelegenen Schuldenthurmes
eingemauert. (Siehe v. Bösner's Worte zur Einlei-
tung bei feierlicher Enthüllung des Standbildes des
Kaisers Otto IV. und dessen Gegners auf der stei-
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l«
nernen Donaubrücke zu Regensburg am töten Ot-
tober 1835.)
Bekanntlich wurden über den Bau der steinernen
Brücke der Stadt Regensburg schon viele Bücher
geschrieben; aber von keinem Autor, ja nicht einmal
von ihren jüngsten und berühmtesten Chronisten, Ge-
meiner und Gumpelzhaimer, die doch eine so ziemlich
erschöpfende Literatur angeben, ist je gemeldet wor-
den, daß sie auch einmal als Wunderwerk besungen
worden sey, und zwar vor I l 3 Jahren in lateinischen
Versen vom M . Ch r i s t opho rus Z i p p e l i u s
Rektor der ehemaligen Poetenschule von hier. Wie
Birgit seine Aeneide, so zierlich beginnt er dieses
Gedicht:
„Ornambnta eano Nateponas, yukli» Oorens
Lontulit knie »et»») Huas tempora no»tra rossrvant.
eano eiusllem, «aeeli« memoranäa lutnrilz.
, tave eoegtis! Orna eompenäia rbrum,
tenui meäitor moäulari earminV )U8«u»
6) Das gemeine Sprüchwort: „Die R e g e n s b u r g e r
Brücke ist die stärkste, die P r ä g e r die längste, und
die D r e s d n e r die schönste," ist ohnehin bekannt.
7) Die Sage von dem großen Siege Kaisers Karl des
Großen über die Heiden vor Regensburg entstammt
dem höchsten Alter. Konrad von Maidenburg (äs
Monte puvllarum,) Domherr zu Regensburg, erwähnt
derselben in seinem 1373 vollendeten (leider noch nicht
durch den Druck bekannt gemachten) „I'laotnt
limitibus parpellMlum oivitati» Itatissonbnsi»"
V . " ) also:
*) Ja meinem Exemplar ^o l . 17r et. 18
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„Netset Lvtem «klMoa OwOverckU vbtri," (Nämlich
Weihsanktpeter, eine Kirche vor wn l Th«re gleichen
Rawetts, deren Erbauung K a i ^ M t t dem Großen
zugeschrieben w i rd , und worauß 5075 die Schotten
ein Klöfterlein gegründet hatten), ,,^««e lMetve in
, «t^»lle A wuM» »ppüret
t!aro!n» ma^ nu« in prim» o
noruw inLat is^on» e^ t ^ost
in e»<!om vivitüts 8ce. ?o»t«ck vets «UviSrtontO Oarolo
» eivitate Ratis^sn. aä »ati» äistantos reDion«»,
, yui tem^ore expußnationi» «lustiem
'«le^erant, reversi fuerant, et
t i« ^ u » » i i n k i ä e l i b u » cireumäeäer»nt ei
vit»tem »ä ex^u^nanäum ean^em. ?roptet ^noä saetum
<3»roi«8 aä zartes eivium et ^o^uloruw aä
lllzristicknam oonversorum reäiit, et K l o r i o s a
v i o t s r i « e o n t r » i n f i ä e l o 8 t r i u m p l i a v i t im -
» e » 8 o » a n ^ u i n e t ! l i r i 8 t i a n o r u m e t v a e a -
n o r u m e f f « 8 0 , <zuo8 Ollri8tiano8 »eeunäario inter-
feoto» )U88it ä«wi slH QQIRSIN V i V t ^ « * l « . V ^ e t
«um plimo tnterfeeti8 ibiäem gsvellr i ." ice.
Daß ein solcher glorreicher Steg wirklich über
die Heiden bei Regensburg erfochten wurde, scheint
außer Zweifel zu seyn; denn der hiesige Magistrat feierte
dessen Gedächtniß - jährlich am Namenstage des heil.
Kaisers Karl vermittelst eines sowohl in der alten
Kapelle, als auch im Stifte Nieder - Münster abge-
haltenen Hochamtes vom Jahre 1494 an bis zur Zeit
der Religions - Veränderung. J a , im Jahre 1458
erkaufte derselbe sogar die Legende Kaisers Karl
d. Gr., worin eigentlich dessen obenerwähnter Triumph
über die Heiden beschrieben wird. Dermalen befin-
Verhandl. des hist. Vereins. Bd. IX. ^
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det sich eine neuere AustWe derselben in der Stadt-
biblioti^ zu RegensbulH, ^ )
Dieser Sieg wurde m der Gegend, wo das
alte Schottenklösterlein Weihsanktpeter gestanden ist,
erWWgen, Da , wo gegenwärtig die gothische Ge-
lübdsäule auf der soMnannWn „Predig" sich erhebt,
soll während des unglelchen Kampfes ein Engel dem
Kaiser das Schwert überreicht, md hier und um
W ganze südliche Seite der Stadt sollen 30,000 christ-
liche Ritter dM Tod im Kampfe gegen die unzähl-
barenHeidM gefunden haben. Nach erhaltenem Siege
ließ der Kaiser die Leiber der in der ersten nyd zwei-
ten Schlacht gefallenen Christen in einer großen Grube
sammeln, und über sie einen Hügel errichten, den man
nachhin den S iegberg (OMis vietoZ-mV) nannte.
Eine gleichfalls angedruckte Bulle des Pap-
stes P i u s I I . vom Jahr 1458 bestätigt nicht minder
den vom Kaistr Karl über die Heiden errungenen
Sieg in folgende« Worten: „et corpora Plurimorum
alioruW UArt^ruM) gui pro iiäo oliristiMM i n so
b s l l o , Huo äioju» l i ^ r o l u » pNßNno» in zial-
t i bus i 11 i « l l o v i e i t , oeoubuerun h, lwnorilioe re
eonälta «int ko." , und beruft sich dießfalls auf die
Autorität des Magistrates von Regensbukg:
ex reiutions UI^i»troruM Oivium «t cousulum
Wer darüber größere Befriedigung wünßcht, lest
Gemeiners Negsbgr, Chron. I. 59, I I . 463 Rote""),
I I I . 273, dann 2 6 l , endlich 632 Note und IV. 412,
Md Oelelü 8eri^t. rer. boie. I. 212b — 213» UNd
I I 759.
Dieses durch Hans Stuchs in Nürnberg zu Anfang des XVI.
IahrhMberts gM offenbar unser Hans
Sachs benutzt.
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8) „Das Hochstift 3tege«sbttrg cschreibt Mmrilter l. e.
U I . 784.) in seiner ganzen ehemaligen Größe würde
uns, lägett vollständige AbbiwnnM Mk^ Warte» von
ihm vor, in Erstaunen setzen." :c. Sein Sprengel er-
streckte sich einstens über ganz Böhmen, Mld As über
Wunsiedel im chemaligen Fürstenthum Bayreuth. Bei-
läufig im Jahr 973 wurde Böhmen mit Bewilligung
des Bischofs Wolfgang des Heiligen von unferm Hoch-
stifte abgerissen, und zu Prag ein eigenes Bisthum
errichtet, zu dessen erstem Oberhirten der gelehrte
Sachse D i e t m a r erhoben wurde. Damals gehörte
jedoch die Grafschaft Ege r noch nicht zu Böhmen;
die geistliche Obsorge über das dasige Dekanat behaup-
tete Regensburg bis zu dem Anfange des X I X . Jahr-
hunderts, worauf Eger mit dem Erzbisthume Prag
vereinigt wurde. Die Losreiffung des Dekanates
Wunsiedel von seiner Hauptkirche geschah aber zur
Zeit der Kirchenreformation.
v) Ein Ambrosi-Kloster gab es hier nie, und es ist
mir auch der Name selbst anderwärts nie vorgekom-
men, (ftuanäoyue bou«8 äorwitat Uomsrus!)
Ob nicht etwa das alte Priorat der Schotten zu
Weihsanktpeter oder ihr neueres Kloster zu S t .
Jakob, in welch beiden Stiften nmn nach S t . Bene-
dikts-Regel lebte, darunter sollte verstanden tperden?
Das Reichsstift S t . Emmeram (ftrs. 8t> »«»esicti)
hat Hans Sachs auf keinen Fall gemeint, weil er es
später anführt.
Auch von dem« Chorherrenstifte S t . Johann und
von den Klöstern der Augustiner, Dominikaner und
Minoriten, endlich von den Commenthuren des Malthe-
ftr- (znSt: Leonhard) und des Wttsthritter-Ordens
(zn St . Gilgen) thut er keine Erwähnung.
2"'
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W
10) Außer dm hier etwa gememten zwei Damen-Stiften
O b e r - und N iedermünste r gab es zu den Zeiten
des Hans Sachs auch noch ein Frauenkloster, Mi t -
tetmünster (später Jesuiten - Collegium), das Frauen-
klyster zu St . Klara gegen Osten (0lä. 8t. vbnoä.) und
das zum heil. Kreuz gegen Westen der Stadt (0rä.
3t. vominiei.)
11) Gewöhnlich zählte man 3S5 Haus- s. a. Kapellen
in Regensburg. Der oben berührte Richardus Bar-
tholinus schreibt zu Anfang des X V I . Jahrhunderts
in seinem Itinerannm von Regensburg: „?sull»guo
non ävWu» s»t, ^u»o 8»evl!tt eare«ck" Das erneuerte
M»u«ol. 8t. Ummerttmi ( I . Thl. S. 338 und 348
und I I . 4W.) meldet gleichfalls, daß vor der Refor-
mationszeit .kaum ein Bürger daselbst lebte, der nicht
einen oder zwei PriOer ernährte.
E b e r h a r d Wassenberg (im XV I I . Jahr-
hundert) gab sich große Mühe, alle Kirchen, Kapel-
len und Altäre in Regensburg zusammenzustellen und
zu beschreiben; es gelang ihm aber mehr nicht, als
ein 8ummarium von 348 Altären herauszubringen,
welche seiner Behauptung nach den 7. Septbr. 1517
in Regensburg noch vorhanden gewesen seyn sollen.
Auch der Verfassw gegenwärtiger Noten bemühte
sich, die geMichtlichen Materialien aller theils in
Ruinen darnieder liegenden, theils verbauten Haus-
kapellen zu sammeln, und es gelang ihm, ihre Zahl
bis über 70 zu bringen, von welchen er bereits 13
geschichtlich beleuchtet durch den Druck in dem Regens-
burger Conversationsblatte (BUlage zur Rgsbgr. Zeitg.
Jahrg. 1841 und 1842) bekannt gemacht hat.
12) Wer eine ausführliche Nachricht, und eine beiläufige
Vorstellung von diesem z. Z. in der k. Centralbiblio-
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m
thek zu München aufbewahrten höchst kostbaren Evan-
geliumbuch gewinnen w i l l , der lese p.
Llluktl vi»8. in aureum et porvotugtM 8k
liorum Ooä. M. 8. mnrii. 8t. Nmmerami 4. 1786,
worin sich auch genaue Zeichnungen befinden.
»3) Kaiser Arnulph starb dm 8. Dezbr. 899, wie die
in seinem Sarge gefundene bleierne Platte bezeugt:
„VI. IN« M o « . ^N5WI^. M . 0L." Seine
Gruft befindet sich zur Epistelseite des Hochaltars in
St. Emmeram.
»4) Da Hans Sachs zur Zeit der im Jahr I5«4 zwischen
Wenzenbach und BernhartsMld in der Nähe Re-
gensburg's vorgefallenen Schlacht schott lebte, so
konnte er hierüber wohl auch zuverlässige Nächrichten
einziehen. ( S . Gemeiner l. o. IV . 82. und meine
Beschreibung der Schlacht im I . Heft des I . Jahr-
gangs der historischen Vereins - Verhandlungen für
Regensburg.)
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